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Jugend wählt ihre Vertreter wieder online
Bequemstes Verfahren für die Jugendgemeinderatswahl, auch für die Stadt als Ausrichterin / Facebook beliebtester Info-Kanal

Blickpunkt der Stadt Winnenden und 22,6
Prozent die städtische Internetseite
www.winnenden.de. Instagram kriegt 20,9
Prozent Zuspruch. Out sind laut Umfrage
Twitter (4,4 Prozent), E-Mail-Newsletter
(7,3 Prozent) und Flyer (15,7 Prozent).

JGR-Vorsitzende zu einem weiteren Schau-
bild, bei dem es sich um das Wunschmedi-
um für „Neuigkeiten über die Arbeit des Ju-
gendgemeinderats“ handelt. 67,8 Prozent
halten Facebook dafür am besten geeignet,
44,1 Prozent die Zeitung, 32,6 Prozent den

dachte, ich habe ja noch Zeit, und hab’s
nach hinten verschoben“, erzählte Jugend-
gemeinderätin Nina Lang. Eine Zwei-Wo-
chen-Wahl wie von Pia Vetter vorgeschla-
gen, erschien den meisten aber wiederum
auch zu kurz.

Abgestimmt werden kann nun also von
19. Mai bis 12. Juni. Die Bewerber können
sich vom 6. April bis zum 2. Mai bei der
Stadt melden. Mindestens 16 sollten es sein,
so viele Plätze sind zu vergeben. Die Stadt
wird demnächst alle Wahlberechtigten per-
sönlich anschreiben und über die Voraus-
setzungen zu Kandidatur und Online-Wahl
informieren.

Die Online-Umfrage „Lebst du gern in
Winnenden?“ des Winnender Jugendge-
meinderats hat weiter ergeben, dass Face-
book das Medium ist, mit dem sich die 760
Teilnehmer mit Abstand am häufigsten in-
formieren – 57,4 Prozent. „Vielleicht fühlen
sie sich daher nicht gut über die Kommu-
nalpolitik in Winnenden informiert“, kom-
mentierte Stella Holzäpfel die Antworten-
Auswertung (siehe Grafik).

An zweiter Stelle zur Informationsbe-
schaffung über lokale Geschehnisse steht
mit 53,8 Prozent die Zeitung, dann das In-
ternet mit 50,6 Prozent und ganz zuletzt das
städtische Mitteilungsblatt Blickpunkt mit
34,5 Prozent. „Daher wollen die meisten der
Befragten auch künftig Informationen über
Facebook und die Zeitung erhalten“, so die

Winnenden (gin).
Jugendlichewählen von 19.Mai bis 12.
Juni wieder im Internet und über ein
Passwort ihre Vertreter für den Ju-
gendgemeinderat. 84 Prozent der 760
Befragten bei der JGR-Umfrage befür-
worten das Verfahren, ebenso alle am-
tierenden Jugendgemeinderäte. Das
Wahlverfahren im Internet ist für die
Stadt am einfachsten handzuhaben.

Weder halten die Jugendlichen den Gang
ins Wahllokal für prickelnd, noch die Brief-
wahl: Von den 760 Teilnehmern sprechen
sich jeweils nur um die 50 Personen für die
traditionellen Formen der Bürgerabstim-
mung aus. Die überwältigende Mehrheit
will im Internet den Jugendgemeinderat
wählen.

In seiner Sitzung hat der Jugendgemein-
derat dies berücksichtigt, aber noch über-
legt, wie lange die Wahl online möglich sein
soll. Die große Mehrheit hat sich für drei
Wochen ausgesprochen, in denen Jugendge-
meinderäte gewählt werden können. Vor
zwei Jahren konnte vier Wochen lang abge-
stimmt werden, was aber nur zwei Jugend-
gemeinderäte beibehalten wollten. „Ich
habe deshalb die Wahl verpasst – weil ich

Eine Frage aus "Lebst du gern inWinnenden?"

Quelle: Umfrage des Jugendgemeinderats Winnenden

Wie informiert fühlst du dich über
dieWinnender Kommunalpolitik?
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Tippdes Tages

Online-Omi
Torsten Rohde alias Renate Bergmann
liest um 19 Uhr aus seinem Buch „Das
bisschen Hüfte, meine Güte - Online-
Omi muss in Reha“ in der Alten Kelter.

Winnenden.
Die Landesbühne Rheinland-Pfalz führt
am Montag, 20. März, das Theaterstück
„Schuld und Sühne“ nach dem Roman
von Fjodor Dostojewski in der Hermann-
Schwab-Halle auf. (Beginn 20 Uhr, Ein-
lass ab 19 Uhr, Einführung zum Stück
19.30 Uhr). Die Hauptdarsteller sind Do-
minique Mona Güttes, Bettina Mucken-
haupt, Jana Reiss und Daniel Heck.

Zum Inhalt: Der hochbegabte, aber
mittellose Student Raskolnikow entwi-
ckelt aus finanzieller Not heraus eine
Theorie, nach der es außergewöhnlichen
Menschen erlaubt ist, wertlose Menschen
umzubringen, da dies im Dienste des all-
gemeinen Fortschritts geschehe. Doch
nach dem Doppelmord an der raffgieri-
gen Pfandleiherin Aljona Iwanowna und
ihrer Schwester lastet die Tat schwer auf
ihm und er verfällt in eine Art Schockzu-
stand. Als er von dem Untersuchungs-
richter Porfirij trotz mangelnder Beweise
des Mordes beschuldigt wird, beginnt ein
intellektuelles Gefecht zwischen den bei-
den, das sich mehr und mehr zu einem
subtilen psychologischen Spiel steigert.
Die Suche nach Moral und Gerechtigkeit
und der Umgang mit Schuld vor dem
Hintergrund gesellschaftlicher Verände-
rungen sind die Themen, die von Dosto-
jewski hier verarbeitet werden.

Karten gibt es in der Stadtbücherei, im
Rathaus, 0 71 95/1 30), bei der Buch-
handlung Halder und im Reisebüro Pflü-
ger. Außerdem können Karten auch über
den Ticket-Service Reservix online
(www.reservix.de) oder über die Hotline
0 18 06/70 07 33 bestellt werden.

„Schuld und
Sühne“

Theater in der Schwab-Halle

Seniorennachmittag
mit OB Holzwarth

Winnenden-Hertmannsweiler.
Beim Seniorennachmittag am Dienstag,
21. März, im evangelischen Gemeinde-
haus Hertmannsweiler berichtet Ober-
bürgermeister Hartmut Holzwarth aus
seinem Alltag im Amt (Beginn 14.30
Uhr).

Kompakt

Spanisch-Kurs für
Wiedereinsteiger

Winnenden.
Für Interessierte mit Vorkenntnissen im
Spanischen, die wieder ins Lernen ein-
steigen wollen, bietet Lucero López Ibar-
ra an der Volkshochschule einen Kurs an.
Der Unterricht findet an acht Terminen,
ab Montag, 27. März, jeweils von 18 bis
19.30 Uhr in der Geschwister-Scholl-Re-
alschule statt. Weitere Infos und Anmel-
dung unter � 0 71 95/10 70 16 und auf
www.vhs-winnenden.de.

Kochen wie in
Tausendundeiner Nacht

Winnenden.
Einen Kochkurs für Anfänger und Profis
mit Interesse für orientalische Küche
bietet Mohamad Wajih al Bakri an der
Volkshochschule an. Gewürze und Kräu-
ter entführen die Teilnehmer am Freitag,
24. März, von 18 bis 22 Uhr in den Orient.
Gemeinsam kochen sie in der „Küchen-
halle“ ein arabisches Menü. Anmeldung
für den Kurs erfolgt unter � 0 71 95/
10 70 23.

Kompakt

Aktuelle Umfrage

„Eigentlich halte
ich Computer eher
für einen Fluch“,
sagt Dana Heubach
aus Berglen-Höß-
linswart selbstkri-
tisch und blickt auf
das Handy, das sie
in der Hand hält.
Nichts anderes ist
ein solches
Smartphone ja – ein

kleiner Computer. „Anstatt mit meinen
Freunden zu reden, wenn ich mit ihnen
unterwegs bin, schreibe ich ihnen.“ Also,
sie tippt ihre Sätze ins Handy, schickt sie
ab, die Freundin liest und antwortet – ob-
wohl beide nebeneinander sitzen. Beruf-
lich braucht die 18-Jährige den Compu-
ter noch nicht, findet ihn aber für Notizen
praktischer: „Er macht dann gleich die
Rechtschreibfehler raus.“

Computer – eher
Fluch oder Segen?
Winnenden (gin).
Computer breiten sich immer mehr in
unserem Alltag aus. Sie sollen das Le-
ben erleichtern, dem Menschen Arbeit
abnehmen. Wenn sie funktionieren, ist
das auch so. Aber auch sie fallen mal
aus. Oder sie werden zum Ausspähen
missbraucht. Wir fragten Passanten
auf der Marktstraße, ob sie den Stel-
lenwert von Computern eher gut oder
eher schlecht beurteilen – und nach ih-
ren eigenen Erfahrungen mit den Ge-
räten. Fotos: Palmizi

Rolf Wörner aus
Burgstetten ist in
die Computernut-
zung im Beruf lang-
sam hineingewach-
sen und nutzt in-
zwischen ausgiebig
sein Smartphone.
„Whatsapp ist ja
normal, und das
Gerät macht tolle
Bilder! Wir haben
sie vom Urlaub in Südtirol vergrößern
lassen. Sie sind richtig gut.“ Das Mobilte-
lefon ist zudem klein und leicht, kann im-
mer in der Tasche sein. „Aber ich telefo-
niere damit nicht viel“, sagt er lachend.
Zu Hause hat er noch einen großen Com-
puter, den er fürs Internet nutzt. „Ich war
für die Technik immer aufgeschlossen.“
Dennoch lautet seine erste Reaktion auf
unsere Frage: „Computer sind teils Se-
gen, teils Fluch“.

„Ich habe von 1989
an als Subunter-
nehmer der Tele-
kom DSL einge-
richtet“, sagt Man-
fred Mayer aus
Winnenden. „Mir
blieb also nichts an-
deres übrig, ich
habe beruflich mit
Computern zu tun
gehabt.“ Jetzt nicht

mehr, dennoch nutzt er einen PC. „Aber
bei Facebook melde ich mich nicht an!“
Und sein Handy, das er als Außendienst-
ler früher „dreimal am Tag geladen hat“,
liegt jetzt zu Hause im Eck, das nimmt er
höchstens zum Einkaufen mit.

„Ein Computer ist
in unserer schneller
gewordenen Zeit
ein super Hilfsmit-
tel für den Alltag, er
speichert viele Da-
ten – und er hat, wie
alles, natürlich
auch eine Kehrsei-
te“, sagt Cornelia
Schmieg-Renz aus
Leutenbach.

„Durch die Umstellung auf Computer,
zum Beispiel beim Fahrscheinkauf am
Bahnhof, fehlt auf einmal der persönliche
Kontakt“, das sieht sie als Negativpunkt.
„Und es entstehen zwar viele Kontakte,
zum Beispiel über Facebook, aber sie
bleiben oft oberflächlich.“ Soziale Me-
dien wiederum, das sieht sie positiv, er-
möglichen Senioren den Kontakt zur Au-
ßenwelt, zum Beispiel, wenn sie selbst
nicht mehr mobil sind. „Ich kenne ältere
Leute, die halten so Kontakt zu ihren En-
keln und denen macht das Spaß.“

Sarah (15) und ihre Computer-Schüler Erika (77) und Axel (80) im Anfängerkurs der Senioren-AG. Foto: Palmizi

Mit Geduld und leisen Tipps
Senioren lernen bei Sarah (15) und Lena (16) am Büchner-Gymnasium den PC kennen

ihnen aus“, freut sie sich über das Angebot.
Lediglich eine Spende wird verlangt, wer
während des Schuljahrs ein- oder aussteigt,
muss sich nicht rechtfertigen. „Ich erinnere
mich, dass wir als Junge immer lachten,
wenn unsere Oma sich nicht getraut hat,
das Fernsehprogramm umzuschalten“, er-
zählt die 57-Jährige.“ Jetzt bin ich selber so
und froh, wenn mir die Schülerinnen hel-
fen.“

Mit Sicherheit werden Lena und Sarah
nicht lachen, wenn ihre Klienten stecken-
bleiben. Sie sind als Kursleiterinnen die
Ruhe selbst und nehmen sich als Personen
stark zurück. Elke, eine Dame mit rot la-
ckierten Fingernägeln, merkt sich schon
komplizierte Tastenkombinationen, um
eine Rechenaufgabe in Word einzutippen.
Im Internet mit dem dort aufgerufenen Ta-
schenrechner funktioniert diese Tasten-
kombination aber nicht. „Ich komme mir
hilflos vor“, sagt sie, ist aber auch erst zum
dritten Mal im Kurs. „Ich hatte immer eine
Abneigung gegen den PC und dachte, ich
komme so durchs Leben. Aber es gibt ja im-
mer mehr Computer, und wenn du nichts
machst, verlierst du irgendwann“, sagt die
69-Jährige.

@ Video auf www.zvw.de/winnenden

zu ihren Schülern, die im hohen Alter die
Herausforderung, etwas Neues zu lernen,
angenommen haben, und erklären mit leiser
Stimme und Geduld.

Schülerinnen unterrichten
in ihrerMittagspause

„Was komplexer ist, müssen wir öfter er-
klären“, stellt Lena fest. Es ist der erste
Kurs für Senioren, den die Zehntklässlerin
gibt, und es ist der am besten besuchte von
den elf Senioren-AGs, die derzeit im Ange-
bot sind. Vermutlich ist die Distanz zwi-
schen den Schülerinnen und den freiwilli-
gen Teilnehmern förderlich fürs Lernklima.
Es ist einfacher, als wenn man Zeit und Ge-
duld seiner eigenen Kinder oder Enkel stra-
pazieren müsste – sofern überhaupt vor-
handen oder in greifbarer Nähe.

Lena und Sarah unterrichten die Compu-
ter-Einsteiger mittwochs zwischen 12.40
und 13.40 Uhr im Schulcomputerraum in
ihrer eigenen Mittagspause. „Ich hätte auch
Französisch gegeben, aber da waren schon
genug, jetzt bringe ich ihnen eben etwas
über den Computer bei.“ Eine Teilnehmerin
ist 57 Jahre alt, aber schon länger Frührent-
nerin. „So etwas Technisches lernt man von
jungen Leuten gut, und ich komme gut mit

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
Die Computer summen, darüber er-
hebt sich das gedämpfte Wispern der
Senioren, die sich gegenseitig beim
Recherchieren im Internet helfen. „Wie
war das nochmal? Sarah, kommbitte
mal“, sagt eine Dame, bevor sie verzwei-
felt. Die 15-jährige Büchner-Gymnasi-
astin gibt mit leiser Stimme Tipps. Die
Dame seufzt erleichtert.

Im Computer-Kurs für Anfänger haben
zwölf Rentnerinnen und Rentner an den
Schulrechnern Platz genommen und an ei-
nem Quiz weitergetüftelt, das ihnen die
Schülerinnen vorgegeben haben. „Ich muss
drei deutsche Bands im Internet finden. Ich
kenne keine einzige“, meint Axel (80), der
seinen Nachnamen nicht in der Zeitung le-
sen will. Beim letzten Mal hat er aber schon
Tokio Hotel notiert auf seinem Worddoku-
ment. Bedächtig tippt Axel einzelne Buch-
staben und die Leertaste mit den Mittelfin-
gern der linken und der rechten Hand, vor-
sichtig greift er zur Maus, als wäre sie zer-
brechlich. Der Umgang mit dem Zusatzge-
rät scheint ihm noch fremder zu sein als die
Tastatur mit den vielen Zeichen und den
Tasten, die Absätze erzeugen oder das Ge-
schriebene ratzfatz wieder löschen, wenn
man nicht aufpasst.

„Zu Hause brauche ich unser Laptop
nicht. Meine Briefe sind kurz, ich schreibe
sie schneller von Hand.“ Trotzdem lässt er
sich von den Schülerinnen und seiner Frau
Erika (77) zeigen, wie die Symbole ausse-
hen, auf die man zum Recherchieren kli-
cken muss, und wo man die Suchbegriffe
eingibt. Wenn das Ehepaar zu zweit nicht
mehr weiterkommt, rufen sie eine ihrer
Kursleiterinnen zu sich. Lena (16) und Sa-
rah huschen durch den Raum, beugen sich

Lehrer halten sich raus
tag elf Kurse im Angebot, je drei Franzö-
sisch- und Englischkurse mit unterschied-
lichen Könnensstufen, einmal Gedächtnis-
training und drei Computerkurse. Alle in
derMittagspause.
� Unter den 28 Kursleitern ist nur ein
Junge. „DieMädchen sind zurzeit die enga-
giertere Gruppe“, anerkennt JanWelke.
� Nach 1,5 Jahren als Kursleiterin wird die
freiwillige Tätigkeit im Schlusszeugnis
eingetragen undwirkt sich auch positiv auf
die Verhaltens-Note aus.

� Die Senioren-AGs haben am Georg-
Büchner-Gymnasium eine fast 20-jährige
Tradition. Seit zwei Jahren sind Anna-
Lena Rupp und Jan Welke die Lehrer, die
für die Schüler Ansprechpartner sind.
� „Wir geben keinerlei Input. Wir Lehrer
machen dafür nurWerbung in der neunten
Klasse, geben zweimal im Jahr ein Fest, er-
klären den Raum und die Computer-Pass-
wörter – aber alles andere organisieren
die Schüler selbst“, sagt JanWelke.
� Derzeit sind von Montag bis Donners-


